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Das Elektricitätswerk
von La Chaux-de-Fonds und Locle.

Von Dr. A. Dciictcr in Zürich.

Fortsetzung aus Nr. 22 und Schluss.)

Anschliessend an die Generatoren-Regulierung soll
auch die Regulierung der Elektromotoren kurz besprochen
werden.

Während Drehstromelektromotoren, welche von einem
Netz mit konstanter Spannung gespiesen werden, bekanntlich

selbstregulierend sink indem sich die Tourenzahl
derselben zwischen Vollbelastung und Leerlauf ohne Anwendung

besonderer Hülfsapparate nur uni einen relativ kleinen.
von der Schlüpfung und dem Spannungsabfall abhängenden
Betrag ändert, muss jeder in einen Kreis von konstanter
Stromstärke einzuschaltende Seriemotor mit einem Centri-
fugalregulator versehen sein, welcher die Geschwindigkeit
automatisch konstant erhält. Dies geschieht nach folgendem
Prinzip :

Da die Zugkraft eines Gleichstromseriemotors dem
Produkte aus der Intensität des den Anker durchmessenden
Stromes und der Stärke des magnetischen Feldes, in dem
sieh die Armatur bewegt, proportional ist und dessen erster
Faktor, die Stromstärke, von 1er Centrale aus konstant
erhalten wird, so muss der zweite Faktor, die Feldstärke.
mit der Belastung ab- und zunehmen, wenn weder eine
Beschleuniguno. noch eine Geschwindigkeitsabnahme
eintreten soll: dies geschieht einfach dadurch, dass der Centri-
fugalregulator bei zunehmender Geschwindigkeit mittelst einer
Friktionsübertragung einen Kontakthebel in Bewegung setzt,
welcher einzelne .Abteilungen der Feldmagnetwindungen
aus- und einschaltet. Läuft der Motor ganz leer, so sind
sämtliche Fcldmagnetwindungen stromlos und der konstante
Hauptstrom dürchfliesst nur noch die Armatur, welche sich
unter dem Einfiuss des remanenten Magnetismus u..d des
vom Ankerstrom selbst induzierten Feldes fortbewegt. Gm
bei plötzlicher Entlastung eine zu starke Geschwindigkeitserhöhung

zu verhüten, können sogar die letzten Windungen

so geschaltet werden, dass 1er Motor momentan als Generator

ari eilet und so die ihm innewohnende lebendige
Kraft rasch verbraucht, worauf der Regulator die
Gegenwindungen wieder ausschaltet.

Soll der Motor abgestellt werden, so muss vorerst
die Hauptleitung neben dem Motor kurz geschlossen und
- lann lie Verbindung mit letzterm unterbrochen werden.
Gie Kurzschliessung des ganzen Motors würde auch durch
einen Automaten herbeigeführt, wenn im Fall des Versagens
des Centrifugalregulators eine gewisse Ueberschreitung der
maximalen Betriebsspannung eintreten sollte, welche ein
Durchgehen des Motors zur Folge haben könnte. Die
maximale Betriebsspannung, gemessen zwischen den
Polklemmen, wird mit der angenommenen Stromintensität von
150 Amperes bei einem 5 P.S. Motor nur 2S Golts und
diejenige bei einem 100 P.S. Motor 540 Volts oder im Mittel
etwa 5.5. Volts per Effektivpferd betragen: dagegen kann
die Spannungsdifferenz gegen Erde bei vollbelasteter
Anlage für einzelne Stationen annähernd gleich der
Primärspannung werden.

Die Anlagekosten für las Drehstromprojekt und das
Gleichstromprojekt können der nachfolgenden Tabelle
entnommen werden: es sind darin auch die auf die einzelnen
Hauptpositionen entfallenden Einheitspreise berechnet,
bezogen auf die in Locle und Chaux-de-Fonds ohne weitere
Gmformung an die Abonnenten abzugebende Energie, ebenso
das Prozentverhältnis dieser Teilkosten zu den Gesamtkosten.

Die jährlichen Selbstkosten per übertragenes Xutzpfcrd
wurden von der fury nach den gleichen Grundsätzen ermittelt
wie für die ersten Projekte. (Vide Tabelle auf nächster Seite.)

Die Vergleichung dieser Zahlen lassi den Einfiuss des
Leitungsverlustes deutlich erkennen : derselbe bewirkt, dass
sich die Anlagekosten pro Xutzpfcrd in der ersten Periode
beim Gleichstromprojekt um 20° e höher stellen, als für das
Drehstromprojekt. Sie bilden aber auch eine neue
lehrreiche Illustration zu der Thatsache, dass die hochgespannten
Hoffnungen, zu welchen s. 7.. das Experiment der Laufen-
Frankfurter Uebertragung Veranlassung gab. noch weit von
ihrer praktischen Verwirklichung entfernt sind, indem sie
zeigen, wie sehr unter Umständen eine ursprünglich billige

Zur Theorie des Alpenglühens.
Von Dr. .IA f. Maurer in Zürich.

II.
W te bekannt, ist der Brechungskoeffjcient der atmosphärischen Lau

(gegen das Vacuum) in bestimmtester Weise abhängig sowohl von deren
Spannung, wie auch von deren Temperatur und dem Feuchtigkeitsgrad
und cs berechnet 1 Ir. Amsler. dass beispielsweise in einer untern, gleich-
massig mit Feuchtigkeit beladenen Luftschicht von Ilo m Hohe, wo der
Luftdruck unten 720 mm und oben 710 min beträgt, em Temperatur-
gefätle \o]\ j.S0 C. statthaben muss, damit die brechende Kraft innerhalb
derselben konstant: die Fortpflanzung des Lichtes also geradlinig ist
(indifferente Schicht). Nimmt die Temperatur noch rascher ab, so wachst
die brechende Kraft mit zunehmender Höhe, ist das Temperaturgefälle
jedoch kleiner wie jener Wert von 3.SX so wird gegenteils die brechende
Kraft mit steigender' Höhe abnehmen.

Das oben besprochene Verhältnis kann fortbestehen bis zum
Sonnenuntergang. Allein, sobald liei Sonnenuntergang an einer Stelle die
Sonnenstrahlen den Erdboden nicht mehr streifen und die tiefsten dampfgesättig-
ten Luftschichten nicht mehr erwärmen, beginnt eine rasche Abkühlung
derselben von unten aut. und damit eine Zunahme der brechenden Kraft:
Nach einiger Zeit wird also von der Erdoberfläche aus bis in eine gewisse
Hohe die brechende Kraft abnehmen, bis zu einer ersten ¦indifferenten-
Luftschichte; von hier aus nimmt sie wieder zu. bis zu dem oben
besprochenen Indifferenzpunkte und dann von da aus beständig ab bis in tlie
höchsten Höhen. In dem Masse, wie die Sonne tieier sinkt, rücken die

beiden «indifferenten» Schichten näher zusammen, und mit dem Zusammenfallen

tritt nun derjenige Zustand der Atmosphäre ein. der oben ais der
normale? bezeichnet wurde, d. h. derjenige Zustand, bei welchem die Brechkraft
von der Erdoberfläche aus mit steigender Erhebung beständig abnimmt.

] iiese verschiedenartigen, normalgesförten. durcli die wechselnde
Zu- und Abnahme der brechenden Kräfte charakterisierten atmosphärischen
Verhältnisse und daraus folgenden terrestrischen Refraktionserscheinungen
bilden nun die Grundlage für die Amslersche Erklärung des Alpenglühens.

Um einen bestimmten Fall vor Augen zu haben, der nach Amsler
insbesondere das typische -

_,

Verhalten des zweiten Glü- - A. ''---.._ ^hens fortschreiten von unten
nach oben) erklären soll, fixieren

wir eine horizontale
Luftschicht A B' (vergi, die Figur)
m der Nähe der Erdoberfläche und mittlerer Meereshöhe \on etwa 550 in.
in deren oberer Grenze der Luftdruck 710 mm. die Temperatur o"
betrage, während an der unter11 Grenzfläche ein Druck von 720 mm bei einer
Lufttemperatur von 200 bestehen möge; ferners sei diese ganze Schichte
von etwa ni m Hohe mit Feuchtigkeit gesättigt. Bei einem solchen

Temperaturgefälle von 20'1 C. auf Ilo m wird daher jedenfalls der
Hrechungskoeflicient und mit ihm die Brechkraft von unten nach oben in
der Schichte AB' entschieden ^-z/nehmen.

Dringt dann etwa auf der Kammliöhe bei A unter dem sehr kleinen
Winkel e. unii bei untergehender Sonne ein Strahl als letzter derselben in
die fixierte atmosphärische Schichte A B' ein. so wird er so abgelenkt,
bezw. nach Amsler eine -olehe Kurve beschreiben, da-< deren Krümmung
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